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Laydon lachte nicht
gerunzelt. «Warum haberr^^Äi^to^lWTe
schneiden lassen?» Sie lachte Hin spöttisch
an: «Weil ich keine Mendip-ffollinton bin,
kein Mensch trägt mehr lange Haare. Sie
können sich nicht vorstellen, wie bequem es
ist und angenehm. Hoffentlich ändert diese
Mode nicht mehr.»

Laydon erzählte nun noch, wie nobel sein
Grossvater gegen ihn gewesen sei, er habe ihm
ein Konto eröffnet, und nun gedenke er, eine
Ackerbauschule zu besuchen, um die moder-
nen Hilfsmittel kennenzulernen, die es auf
diesem Gebiete gebe. Jim wollte dies auch tun,
und dies sei jedenfalls der beste-Weg, ein Gut
zu bewirtschaften. Vorher wolle er aber noch
vierzehn Tage Ferien machen, er müsse sich
zuerst wieder an die Menschen gewöhnen.
Seine Stimme klang plötzlich bitter. Dann
nahm er sich wieder zusammen und fragte in
leichtem Tone: «Haben Sie einen Plan von
London? Ich muss eine Adresse suchen, denn
ich habe einen Besuch zu machen.» Als er in
dem Buche blätterte, sah Evelyne auf seine
groben ungelenken Hände, die abgebrochenen
Nägel. Er fühlte es und sagte lächelnd: «Sie
sind zu grässlich, nicht wahr?» Dann bedankte
er sich bei Evelyne, dass er hatte kommen
dürfen. Er presste ihre Hand fest, liess sie
aber sofort wieder los. Wie er zur Türe ging,
rief sie ihm nach: «AufWiedersehen, Tony...
Ich habe mich entschlossen, Sie Tony zu
nennen.»

Evelyne stand am Fenster und sah Laydon
nach, wie er eilig über die Strasse schritt.
Dann wollte sie das Adressbuch wieder an
seinen Platz legen, als ein Stück Papier her-
ausfiel. Sie hob es auf und las die mit einer
unbeholfenen Sehrift notierte Adresse:

Pearl Palliser,
391 Morningdale Strasse.

je erinnerte sich noch einzelner Sätze: «Natür-
lieh, wenn du eine reiche Erbin erwischt
hast... Jackie, du hattest mir doch Liebe
und Treue geschworen Glaube ja nicht,
dass ich mich gräme, ich finde ein Dutzend,
die mehr wert sind als du ...» Heiss stieg es
wieder in Evelynes Wangen, wenn Jack da-
mais die Billette nicht verwechselt hätte, dann
hätte sie ihn geheiratet, ohne zu wissen, dass
es eine Pearl Palliser auf der Welt gäbe. Nicht
Jim, sohdern Jack wäre ihr Gatte geworden, im
Frühling 1915.

Lange blickte sie auf das Papier. Sie setzte
sich in ihren Fauteuil, immer das Papier in
der Hand. Sie zitterte, als ob sie fröre, trotz
des Feuers im Kamin. Plötzlich warf sie den
Papierfetzen ins Feuer. Die Kälte, welche sie
durchschauert hatte, war von dem kleinen
Stück Papier gekommen zehn Jahre waren
es, dass sie diesen Namen am Schlüsse eines
Briefes gelesen hatte... Wie weit zurück lag
das wie hatte sie damals gelitten Sie
war seit drei Tagen die Braut Jack Laydons
gewesen, niemand ausser ihrer Cousine Lucy
hatte darum gewusst. Sie glaubte so glücklich
zu sein, als der erste Brief ihres Verlobten
kam, in dem er schrieb: «Ich habe niemals
jemanden geliebt vor dir... ich glaubte nicht,
dass es eine solche Liebe gäbe... Ich sende
dir inliegend ein liebes Billett, das mir Lucy
geschrieben...» Und dann kam das Furcht-
bare. Das inliegende Billett war von dem
leichtsinnigen jungen Mann verwechselt wor-
den und Evelyne las ein Durcheinander von
Liebesbeteuerungen, Drohungen, Vorwürfen,

In diese Betrachtungen hinein ertönte plötz-
lieh die Klingel. Das Mädchen meldete Sir Pro-
thero. Evelyne empfing ihn mit gewohnter
Liebenswürdigkeit. — «Ich habe Laydon zur
Stadt gebracht, er sollte mich bei dir anmelden,
hat er es wohl vergessen?» —• «Ich vermute,
ja.» — «Ich müsste sehen, wie es dir gehe,
mein liebes Kind, du bist gestern so schnell
verschwunden.» — «Ja, Manning war mein
guter Engel, er hat mich heimgebracht.» Sir
Henry wollte wissen, ob Evelyne nachträg-
lieh noch zu einem Schlüsse gekommen sei; er
hörte dann, dass sie sich unsäglich unglücklich
fühle, der Gegenstand der Neugierde für die
ganze Familie zu sein, sie kam sich vor, wie
mit dem Mikroskop betrachtet. Sie sprach da-
von, einfach abzureisen. Auf des Onkels Frage
wohin, erwiderte sie: «Nach Köln», Auf die
Frage, ob sie denn wirklich nicht wisse, wel-
eher von den beiden Cousins der junge Mann
sei, erwiderte sie nicht direkt. «Gab es denn
gar keine Eigentümlichkeit, vielleicht nur eine
gewisse Bewegung, an der du ihn erkennen
könntest, oder die Manier, wie er dich an-
gesehen hat, müsste ihn ja verraten!» Erst
jetzt hörte der erstaunte Onkel, dass eben
beide Cousins Evelyne geliebt hatten, und dass

Lucy darum gewusst hatte. Diese Tatsache
war für ihn ebenso überraschend, wie die Ge-

wissheit, dass Lucy ein Geheimnis gewusst und
nicht ausgeplaudert hatte! Dass Jack der zügel-
losere und sogar ein wenig leichtsinnig ge-
wesen sei, wurde von Evelyne auf des Onkels
Frage beinahe mechanisch bestätigt. Die junge
Frau bat dann ihren Onkel inständig, ihr nun
Ruhe zu lassen, sie müsse Zeit gewinnen, denn
die Vergangenheit war für sie tot, sie wollte
nicht mehr ausgraben, aber den Weg, der in
die Zukunft führte, den sah sie noch nicht,
sie war noch nicht ins klare gekommen. —
«Ich bitte, lieber Onkel, sorgen Sie dafür, dass
man mich nicht quält und nicht zu einem Ent-
schluss drängt.» Er versprach es ihr, er konnte
sich für Manning und auch für Sir Cotterell
verbürgen, nur bei Cotty Abbott glaubte er
zweifeln zu müssen, dieser würde sehr wahr-
scheinlich den Kriegspfad betreten. Jetzt
lachte Evelyne. «Ich stell mir Cotty vor wie
einen Indianer, mit Federn, geschmückt und
das Kriegsbeil schwingend, Sophie gäbe eine

prächtige Squaw!» Dann wurde sie wieder
ernsthaft und fragte: «Ist Cotty wirklich auf

«Ich fürchte es», ant-dem Kriegspfad?»
wortete Sir Henry.

Als Evelyne wieder allein war, rief sie am
Telephon Manning an. Sie lächelte, als sie die
polternde Stimme vernahm, die «Hallo» rief.
— «Ich bin es, Evelyne. Tiger, bitte, mässige
deine Stimme.» — «Ich kann nichts für meine
Stimme», tönte es unliebenswürdig zurück. —
Puff! das war ein Kuss, den ich dir schicke,

Willst du jetzt etwas freundlicher sein?» —

«Hhm, was willst du?» — «Wie misstrauisch
du bist, Tiger.» — «Das ist kein Misstrauen,
das ist langjährige Erfahrung eines verheira-
teten Mannes, Wenn Lucy in einem so liebet
Tone mit mir spricht, so will sie jedesmal
etwas haben.» Jetzt wurde Evelyne efnst. Sie

bat den Major, sie mit tiaeb Köln zu nehmen,
sie möchte Anna Blum aufsuchen. Er erklärte
sich dazu bereit, nur müsse sie einen Pass

haben. Sie wollte sich durch einen Bekannten
einen solchen besorgen lassen.

Lucy lag zurückgelehnt in ihrem Fauteuil.
Evelyne stand ans Fensterkreuz gelehnt und

hörte fast teilnahmslos dem eifrigen Geplauder
ihrer Cousine zu. Nach Lucys unumstösslieber
Meinung war der Mann, der in ihrem Gast-

zimmer geschlafen und bei ihrem Erscheinen
«Lucy» gerufen hatte, kein anderer als Jack

Laydon! Sie hatte tausend Gründe für einen

und gab sich die grösste Mühe, Evelyne zu

überzeugen. Sie kam sich in ihrer Wichtigkeit
vor wie ein geschickter Detektiv, denn der

Umstand, dass die Zeitung mit dem Artikel
über Evelyne von dem jungen Manne gelesen
und dann zornig in eine Ecke geworfen worden

war, bewies doch zu deutlich, dass er eben den

Gedanken an eine zweite Heirat Evelynes
nicht ertragen konnte, weil er sie immer
noch liebte, wenn sie auch seinen Cousin Jim

geheiratet hatte... Der Redestrom versiegte
keinen Augenblick, und Evelyne begann dar-

unter zu leiden. Doch Lucy Hess sich nicht be-

irren, sie schwelgte förmlich in der Dar-

legung ihrer Argumente, so dass Evelyne
schliesslich das Feld räumte. Glücklicherweise

für Lucy fand sich bald darauf Manning ein,

und sie hatte ein neues Opfer gefunden. Doch

dieser war sehr rücksichtslos, wie nur ein

«Tiger» sein kann, und verbat seiner auf-

geregten Gattin sehr energisch, solche Mär-

chen weiterzuverbreiten. Wieder einmal fand

sich die junge Frau unverstanden und hatte

grosses Mitleid mit sich selbst.
Manning führte Evelyne am nächsten

Morgen, nach dem Königswald. Die Unter-

haltung ging sehr mühsam, der grösste Teil der

Fahrt wurde schweigend zurückgelegt. Nur

einmal sagte Manning plötzlich: «Hier lag der

Baum über der Strasse!» Evelyne sah i®

Geiste die unfreundliche schwarze Nacht, sie

lag still im Wagen, und als sie bei einer Weg'

biegung das Haus des Josef Müller vor sich

hatten, schrak sie empor. Sie liess ihren

Mantel im Wagen liegen und machte sich a®

den feuchten Fussweg, der zum Hause führte

Auf ihr Klopfen ertönte ein «Herein», und

zaghaft öffnete sie die Türe. Anna Blum war

beschäftigt und sah ruhig von ihrer Arbei

weg auf die Eintretende. Sie sah eine schöne

junge Frau, die mit angstvollen Augen und

lieber Stimme fragte: «Sind Sie Frau Blmn *

— «Ja.» Anna stellte ihrem Besuch einen St

hin, dann blieb es vorerst stille. Endlich brac

Anna diese Stille, indem sie ihren Besuç

fragte: «Sie sind Engländerin, Fräulein, nid
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vs^don lackte nickt

gerunzelt. «Warum kaben'^W^àMà^BMie
sckneiden lassen?» Lis lackte !nn spüttisck
an: «Weil tek keine Mendip-kkollinton bin,
kein Mensck trägt mskr lange Haars. Sie
können sick nickt vorstellen, wie bequem es
ist und angsnekm. vokkentlick ändert <liess
Mode nickt mskr.»

baydon erzaklts nun nock, wie nobel sein
Orossvater gegen ikn gewesen sei, er kabe ikm
sin Konto erökknst, und nun gedenke er, sine
^ckerbausckule zu bssucksn, um die moder-
nsn vilksmittöl kennenzulernen, die es auk

diesem Osbiste gebe. dim wollte dies auck tun,
un<l (lies sei jedenkalis der beste Weg, sin Out
xu bewirtsckakten. Vorksr wolle er aber nock
vierzekn vage Serien macksn, er müsse sick
zuerst wieder an <lis Msnscken gowöknsn.
Leine Ltimms klaug plötzlick bitter, vann
nakm er sick wieder zusammen und kragte in
leicktem vons: «vabsn Lie einen Plan von
vondon? Ick muss eine Grosse sucksn, denn
ick kabe einen Besuck zu macksn.» à er in
<lem lZUcks blätterte, sak lZvel>ns auk seine
groben ungelenken llände, <lie sbgsbrockensn
Vögel. pr küklts es un<I sagt« läckslnd: «Lie
sincl zu grässllck, nickt wakr?» Dann bedankte
er sick bei pvslzme, dass er katte kommen
dürken. Kr presste ikrs vand kest, liess sie
aber sokort wieder los. Wie er zur vllrs ging,
risk sie ikm nack: «^uk Wiedsrseken, von^...
Ick kabe mick sntscklossen, Lie von^ zu
nennen.»

Kvel^ne stand am Fenster unà sak va^don
nack, wie er eilig über <lis Strasse sckritt.
vann wollte sie das ^.dressbuck wieder an
seinen vlatz legen, als sin Stück Papier der-
auskiel. Lie kob es auk unà las àis mit einer
unbskolkensn Lckrikt notierte Adresse:

pearl palliser,
391 Morningdale Ltrasse.

is erinnerte sick nock einzelner Lätze: «Katür-
lick, wenn àu sine reicke Krbin erwlsckt
kast... dackie, àu dattest mir àock visbs
unà vreus gssckworen Olaude ja nickt,
àass ick mick gräme, ick kinàe sin vutzsnà,
àis mskr wert sind als àu ...» veiss stieg ss
wisàsr in Kvsizmes Wangen, wenn dack àa-
mals àis lZillstte nickt vsrwecksslt kätts, àann
kalte sie ikn gekeirsist, okns zu wissen, àass
es sine pearl palliser auk àer Welt gäbe. Kickt
dim, sokàsrn .lack ware ikr Oatte geworden, im
prükling 191S.

bange blickte sie auk àas papier. Lis setzte
sick in ikrsn pauteuil, immer àas Papier in
àer vand. Lie zitterte, als ob sie krörs, trotz
àes peuers im Kamin, plötzlick wark sis âen
papisrketzsn ins peusr. vie Kälte, welcke sie
àurcksckauert katte, war von àem kleinen
Ltück Papier gekommen zekn dakrs waren
es, àass sie àisssn Kamen am Lcklusse eines
vriekss gelesen katte... 'Me weit zurück lag
àas... wie katte sie àamals gelitten Lie
war seit àrei vagen àie Kraut dack bandons
gewesen, niemand ausser ikrer Oousine vuc>
katte àarum gewusst. Lie glaubte so glücklick
zu sein, sis àer erste Lrîsk ikres Verlobten
kam, in àem er sckrisd: «Ick kabe niemals
jemanden geliebt vor àir... ick glaubte nickt,
àass es eins svlcke viebs gäbe... Ick ssnàe
àir inliegend sin liebes lZillstt, àas mir vucy
gssckrieben...» vnà àann kam àas Kurckt-
bare, vas inliegende lZillstt war von àem
ieicktsinnigen jungen Mann verweckselt wor-
àen unà Kvslzme las ein vurckeinander von
viebssbeteusrungen, Orokungsn, Vorwürksn,

In àiese lZstracklungen kineln ertönte plötz-
iick àis Klingel. vas Mädcksn meldete Lir pro-
tkero. Kvei^ne empking ikn mit gewodnter
viebsnswürdigksit. — «Ick kabe ba^don zur
Ltaàt gekrackt, er sollte mick bei àir anmelden,
kat er es wokl vergessen?»— «Ick vermute,
ja.» — «Ick musste ssken, wie es dir gebe,
mein liebes Kind, du bist gestern so scknell
vsrsckwunàsn.» — «da, Nannin^ war mein
Zutsr vngel, er kat mick keimZsbrackt.» Lir
Nenrz? wollte wissen, ob vvsl^ns nackträZ-
lick nock zu einem Lcklusse Zekommsn sei; er
körte dann, dass sie sick unsaZlick unxlücklick
kükls, der VeZenstanà dm ^suZîeràs kür die
»snzs pamilie zu sein, sie kam sick vor, wie
mit dem Nikroskop bstracktst. Lie sprack da-
von, einksck abzureisen, ^uk des vnkels KraZe
wokin, erwiderte sie: «I^ack Köln», àuk die
praZe, ob sie denn wirklick nickt wisse, wel-
cksr von den beiden vousins der junZe Nann
sei, erwiderte sie nickt direkt, «(lad es denn
Zar keine viZsntümIickkeit, viellsickt nur eins
gewisse lZewszung, an der du ikn erkennen
könntest, oder die Nanier, wie er dick an-
geseken kat, müsste ikn ja verraten!» Krst
jetzt körte der erstaunte Onkel, dass eben
beide Oousins vvelvne geliebt kalten, und dass
vucz? darum gewusst katte. visse latsacke
war kür ikn ebenso übsrrascksnd, wie die Os-
wisskeit, dass vucz? sin Oeksimnis gewusst und
nickt ausgeplaudert katte! vass dsck der zügsl-
losere und sogar ein wenig leicktsinnig ge-
wssen sei, wurde von IZvsIzme auk des Onkels
präge bsinaks msckanisck bestätigt, vis junge
prau bat dann ikren Onkel inständig, ikr nun
Kuke zu lassen, sie müsse Zeit gewinnen, denn
öle Vergangsnkeit war kür sie tot, sie wollte
nickt mskr ausgraben, aber den Msg, der in
die Zukunkt kükrte, den sak sie nock nickt,
sie war nock nickt ins klare gekommen. —
«Ick bitte, lieber Onkel, sorgen Lie dakür, dass
man mick nickt quält und nickt zu einem vnt-
sckluss drängt.» vr versprack es ikr, er konnte
sick kür banning und auck kür Lir Oottsrell
verbürgen, nur bei Ootty ábbott glaubte er
zweikeln zu müssen, dieser würde sekr wakr-
sckeinlick den Krisgspkad betreten, detzt
lackte pvslvne. «Ick stell mir Oott^ vor wie
einen Indianer, mit pedern Zesckmllckt und
das Kriegsbeil sckwingend, Lopkie gäbe eins
prscktige Lquaw!» Vann wurde sie wieder
ernstkakt und kragte: «Ist Ootty wirklick auk

«Ick kürckte ss», ant-dem Kriegspkad?»
wortete Lir Ileiirv.

àls pvelMS wieder allein war, riek sie am
pelepkon Nanning an. Sie läckelte, als sie die
polternde Stimme vernakm, die «Vallo» riek.

— «Ick bin es, pvelvne. vigor, bitte, mässigs
deine Ltimms.» — «Ick kann nicdts kür meine
Ltimms», tönte ss unliebenswürdig zurück. —
?ukk! das war ein Kuss, den ick dir sckicks.

Willst du jetzt etwas kreundlicker sein?»
«llkm, was willst du?» — «Wie misstrauiscd
du bist, vigsr.» — «vas ist kein Nisstrauen,
das ist langjäkrige prkakrung eines verdeirg-
toten lVlannes. Wenn vuc^ in einem so liebe»
vone mit mir sprickt, so will sie jedesmal
etwas kaben.» .letzt wurde pvelzme ernst. 8K
bat den Vlajor, sie mit uack Köln zu nekmsn,
sie möckte ^nna VIum auksucken. pr erklärte
sick dazu bereit, nur müsse sie einen pass
dabsn. Lis wollte sick durck einen kekarmten
einen soicdsn besorgen lassen.

vuc^ lag zurückgslsknt in ikrsm pauteuii.
pvelMe stand ans pensterkrsuz gslsknt un<i

körte kast teilnakmslos dem eikrigsn (Zsplsudsr
ikrer Oousine zu. l'igck vucz^s unumsiässlicker
Meinung war der Nann, der in ikrsm (last-
zimmsr gsscklaksn und bei ikrsm KrscksinM
«vucz?» geruken kaite, kein anderer als àk
va^don! Lie katte tausend OrüNde kür einsi!
und gab Zick die grösste Müks, LvslMS W

überzeugen. Lie kam sick in ikrer Wicktigkeü
vor wie ein gesckickter vstsktiv, denn àer

vmsisnd, dass die Zeitung mit dem Artikel
über pvel^ns von dem jungen Nanns gelsssa
und dann zornig in eine vcke geworden woräsn

war, bewies dock zu deutlick, dass er eben à
Osdanksn an eins zweite verrat pvslzmes
nickt ertragen konnte, weil er sie immer
nock liebte, wenn sie auck seinen Oousin lim

gsksiratst katte... ver Redestrom vsrsisZte
keinen àgenblick, und vvei^ne begann à
unter zu leiden, vock vucz? liess sick nickt bs-

irren, sie sckwsigts körmlick in der Dar-

lsgung ikrer Arguments, so dass pvshme
scklissslick das ?"sld räumte. (Zlücklrckerweise
kür bucy kand sick bald dsrauk Manning à,
und sie katte sin neues Opksr gskunden. Dock

dieser war sekr rücksicktsios, wie nur sie

«viger» sein kann, und verbat seiner auk-

geregten Oattin sekr energised, solcke Mr-
eben weiterzuvenbreiten. Wieder einmal kanä

sick die junge prau unverstanden und katte

grosses Mitleid mit sick selbst.
Manning kükrte pvslvne am näckstsn

Morgen, nack dem Königswäld. vis Unter-

kaitung ging sekr mükssm, der grösste veil <ler

pakrt wurde sckwsigsnd zurückgelegt, ^ur

einmal sagte Manning plötzlick: «vier lag àer

kaum über der Ltrasse!» Kvelzme sak iw

Osists die unkreundllcke sckwarze Kackt, sl6

lag still im Wagen, und als sie bei einer WsZ'

kisgnng das vaus des dosek Müller vor skk

katten, sckrak sie empor. Lie liess idrsu

Mantel im Wagen liegen und mackts sick auk

den keuckten Pussweg, der zum vsuss kükrte

,-^uk ikr Klopken ertönte ein «verein», unâ

zagkakt ökknete sie die vüre. ^nna öiuw
kssckäktigt und sak rukig von ikrer ^rbs>

weg auk die pintretsnde. Lis sak eins scdöne

junge prau, die mit angstvollen àgsv unà

lieber Liimme kragte: «Lind Lis prau
— «da.» ^.nna stellte ikrem vesuck einen Lt

iiin, dann blieb es vorerst stilts, pndlick drae

^Vnna diese Stille, indem sie ikren ö-ssuc

kragte: «Lis sind pngländerin, präulsin, nreo
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Ein kalter Wind
pfeift über den See
(Lac de Joux)
(Photo P. Balloux)

wyimc U.U/J »' i-ç,oc.iww*ivyj
Die Farbenpracht, des Himmels Blau,
Die Wolken und der Vogelsang. —
Die Erde hüllt sich sacht in Grau,
Als ob sie müde sei.

Schau, eh' das letzte Lied erklingt,
JVoch einmal über alles Land.'
Und lass' uns alte Wege gehn...
Bald sind die Farben ausgebrannt.
Nichts bleibt in dieser Welt bestehn,
Als was dein Herz nach Hause bringt.

Rudolf Riesenmey.

wahr?» Evelyne lächelte und antwortete:
«Ja, ich drücke mich sehr schlecht aus im
Deutsch, ich habe es seit meiner Kindheit nicht
mehr gesprochen.» — «Wenn Sie Engländerin
sind, dann kommen Sie wegen Anton Blum?»
— «Ja!» Anna setzte sich auf ihren Stuhl und
wartete, gewiss würde die junge Dame sie
auch ausfragen wollen, wie der Offizier es
getan hatte, vielleicht war sie eine Schwester
Wm Anton. Damit die Unterhaltung leichter
gehe, schlug nun Anna vor, die junge Frau
solle in ihrer Sprache die Fragen stellen, und
816, Anna, würde deutseh antworten. Evelyne
erklärte sich einverstanden, sie hatte das Ge-
ùhl, als ob die Bauernfrau die Unterhaltung
Uhren würde und nicht sie. Sie kam sich so
Uflos vor, und wusste nicht, wie sie anfangen

sollte. Sie hielt die Hände über den Knien
gefaltet und sah, wie Anna ruhig ihre Tour
zu Ende strickte. Dann aber begann diese:
«Sie wollen mich gewiss etwas. fragen, nicht
wahr, Fräulein?» Evelyne bejahte. «Sie haben
ihm das Leben gerettet... Sie haben für ihn
gesorgt all die Jahre... ich wollte Sie sehen».
Leise nur kamen die Worte von ihren Lippen.
Anna erwiderte statt aller Antwort: «Geht es

ihm gut? .Er hat mir geschrieben, sein Gross-

vater habe ihn wiedererkannt, aber von Ihnen
hat er nichts geschrieben, sind Sie seine
Schwester?» Die junge Frau zog ihren Hand-
schuh aus, so dass Anna den Trauring an
ihrem Finger sah. «Ich bin verheiratet, ich bin
die Frau von Jim Läydon», sagte sie schlicht.
«Frau Blum, ich bin gekommen, um Ihnen

eine Frage zu stellen, erlauben Sie es mir. Be-

vor Sie aber antworten, bedenken Sie die un-
geheure Wichtigkeit der Sache für mich. Anton
behauptet, nicht zu wissen, ob er Jim oder
Jack ist. Bedenken Sie meine Situation. Er
ist zurückgekommen, und ich weiss nicht, ob
ich seine Frau, oder ob ich seit 10 Jahren
Witwe bin!» Anna Blum strickte ruhig weiter.
«Mein Gott, Sie scheinen ja noch so jung!» —
«Ich war 18 Jahre, als ich heiratete, heute
bid ich 28. — Ich werde Ihnen eine Frage
stellen... Sie müssen Ihr Gehirn anstrengen,
nicht wahr, es ist so furchtbar wichtig.» —
«Ich werde mein Möglichstes tun.» — «Also,
haben Sie eine Erkennungsmarke? Sie wissen,
die Plakette, auf der sein Name eingraviert
ist. Alle Soldaten haben eine solche, auch die
deutschen... wo ist sie?»

Anna Blum war ernst. Sie wiederholte, was
sie schon Manning gesagt hatte, dass sie die
Plakette vom Hals des Engländers genommen
und auf das Kleiderhäufchen gelegt hatte beim
Wasserfall. Evelyne beugte sieb vor. Ihre
Augen waren angstvoll auf die Frau gerichtet,
die so seelenruhig weiterstrickte. «Sie müssen
doch den Namen gelesen haben, Sie hielten
die Marke in den Händen, denken Sie doch,
was das für mich bedeutet.» — «Ihr sagt alle
dasselbe, Sie müssen Sie müssen ich
musste sehen, ich musste lesen!» Annas Worte
klangen freundlich und ruhig. Und sie er-
zählte noch einmal den Hergang in jener
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Ois irards?rx>racbt, de« Mru-mel« Siaa,
Oie tVoiksir und der Vogsisang. —
Oie Orde büitt «ick «acbt in (?rau,
^.1« ob «ie müde «ei.

Lcüau, sb' da« leiste Oisd erklingt,
lVock einmal übe?- altes Oandl
l/nd las«' -uns alte lVexre sebn...
öald «ind clie ?a?-de?t au«sedrannt.
lVicbt« bleibt in dieser Welt destebn,
^1l« rva« dein Hsr^ nack ànse dringt.

Kndoik Riessnmez/.

^skr?» DvelMS läckelts und antwortete:
«>ls, ick drücke mied sskr sckleckt sus im
Dsutsck, ick dabs es seit meiner Kindksit nickt
mekr gssprocken.» — «Wenn Lis Dngländsrin
8mà, dann kommen Lis wegen àton DIum?»

à!» ^nns setxte sick auk ikrsn Ltudi und
Zartste, gewiss würde <iis junge Dams sis
^uek auskragen wollen, wie der Dkkixier ss
Mtan Katie, vielleickt war sie eins Lcdwsster
^on ^.nton. Damit clie Ilnterkaltung lsickter
Zske, scklug nun àna vor, clie junge Drau
solig in ibrer Lpracke die Dragsn stellen, und

àna, würde dsutsck antworten. Dvel^ne
erklärte sick sinverstandsn, sie katts das Lls-
kdl, alz ob die kauernkrau die Dnterkaltung
ukrsn würde und niekt sis. Lis kam sick so
Uilos vor, und wusste nickt, wie sis anlangen

sollte. Sie kielt die Hände über den Knien
gekaltet und sak, wie àna rukig ikrs lour
xu Dnde strickte. Dann aber begann diese:
«Lie wollen mick gewiss etwas kragen, nickt
wakr, Dräulsin?» Dvel^ue bejakte. «Lie kabsn
ikm das Dsben gerettet... Lis kaksn kür idn
gssorgt all die dakrs ick wollte Lie sskeu».
ksise nur kamen die Worts von lkren Kippen,
ilnna erwiderte statt aller Antwort: «Dskt ss

ikm gut? Dr kat mir gesckrisbsn, sein (Zross-

vater dabe ikn wiedererkannt, aksr von Iknsn
kat er nickts gesckrieben, sind Lis seine
Lckwester?» Die junge Drau xog ikrsn lland-
sckud aus, so dass ilnna den Irauring an
ikrsm Dinger sak. «Ick bin vsrkeiratst, ick bin
die Drau von dim Da^don», sagte sie scdlicdt.
«Drau klum, ick bin gekommen, um Iknen

eine Drags xu stellen, erlauben Lis ss mir. lZs-

vor Lis aber antworten, bedenken Lie die un-
gskeurs Wicktigkeit der Lacke kür micb. àton
bskauptst, nickt xu wissen, ob er dim oder
dack ist. öedsnken Lie meine situation. Dr
ist xurllckgekommsn, und ick weiss nickt, ob
ick seine Drau, oder ob icb seit 19 dakren
Witwe bin!» àna lZIum strickte rukig weiter.
«Nein Dolt, Lie scksineu ja nock so jung!» —
«Ick war 18 dakre, als ick keiratste, Keule
bin ick 28. — Ick werde Iknen sine Drags
stellen... Lie müssen Ikr Dekirn anstrengen,
nickt wakr, es ist so kurcdtbar wicktig.» —
«Ick werde mein Nlöglickstes tun.» — «Hdso,
kabsn Lie eine Drksnnungsmarke? Lie wissen,
die Plakette, auk der sein Name eingraviert
ist. às Soldaten daben eine solcke, auck die
deutscden wo ist sie?»

àna klum war ernst. Lis wisdsrkolte, was
sie sckon Nanning gesagt katte, dass sie die
Plakette vom Hals des Dngländers genommen
und auk das KleiderkAukcksn gelegt katte beim
Wasserkall. Dvslzme beugte sick vor. Ikrs
àgen waren angstvoll auk die Drau gsricktst,
die so seelenrukig weitsrstrickte. «Lis müssen
dock den Namen gelessn kabsn, Lis kielten
die Narke in den Händen, denken Lie dock,
was das kür mick bedeutet.» — «Ikr Zagt alle
dasselbe, Lie müssen Lie müssen ick
musste seken, ick musste lesen!» ànas Worte
klangen krsundlick und rukig. lind sie er-
xäklte nock einmal den Hergang in jener
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furchtbaren Sturmnacht, wo ihr Neffe den Tod
gefunden, sie aber den verwundeten Eng-
länder mit nach Hause genommen hatte. Und
Evelyne hatte das Gefühl, als spräche die
Frau die volle Wahrheit, doch hoffte sie
immer noch, Und dann berichtete Anna noch,
wie sie einen Brief gesehen Evelyne hielt
den Atem an... der Brief war mit einem
J.» unterzeichnet. — «Hilft Ihnen das et-

was?» — Evelyne bedeckte ihr Gesicht mit
den Händen, dann kam es trostlos von ihren
Lippen: «Nein, gar nichts!» Es kam so selten
vor, dass Evelyne weinte, aber jetzt kamen
die Tränen, ungewollt, heiss quoll es zwischen
den Fingern hindurch. Ihr war zu merkwürdig
zumute, beinahe unheimlich, hier in diesem
Zimmer musste die Aufklärung irgendwo zu
finden sein, und doch glaubte sie der Frau.
«Ich bin so enttäuscht, ich hatte so gehofft...»
Sie "beugte sich wieder weit über den Tisch
und stellte nun noch eine zweite Frage; sie
wollte wissen, was das für Worte waren, die
der Verwundete im Anfang seiner Krank-
keit während seiner Bewusstlosigkeit aus-
gesprochen hatte. Doch auch das schien nichts
zu beweisen, denn er hatte zweimal im Schlaf
gesprochen, hastig und unverständlich. Anna
hatte nicht einmal unterscheiden können, in
welcher Sprache er geredet hatte. Und dann
hatte er noch ein drittes und letztes Mal ge-
sprechen, Evelyne wurde lebhaft, Anna aber
überlegte, ob sie wohl sprechen sollte oder
nicht. Dann aber fürchtete sie, ihr Bruder
könnte • bald heimkehren, und sie wollte der
jungen Frau eine Begegnung mit diesem
groben Burschen ersparen, deshalb musste
die Unterredung zu Ende gehen. «Es war in
der ersten Sturmnacht, er wälzte sich unruhig
auf seinem Bette hin und her, draussen war
es dunkel, ich wagte ihn nicht zu verlassen, da
fing er an zu murmeln, immer nur dasselbe
Wort, erst konnte ich es nicht verstehen, dann
kam es deutlicher... Pearl Palliser Pearl
Palliser...» — Mit erstickter Stimme fragte
Evelyne: «Sind Sie ganz sicher?» Und als Anna
bejahte, da erhob sie sich langsam, drückte ihr
Taschentuch auf den Mund, das ganze Zimmer
schien wie in einem Nebel, in ihren Ohren
sauste es, aber sie wollte die Besinnung nicht
verlieren Mechanisch sprach sie nur die
Worte: «Ich inuss fort!»

Anna öffnete ihr die Türe. Evelyne schritt
in die kalte Abendluft hinaus. Sie spraph kein
Wort. Immer tönten in ihrem Gehirn die Worte:
«Pearl, Pearl».

Als Evelyne wieder in London ankam,
fand sie ihre Freundin Jessica wieder zu
Hause. Das polternde Wesen und die bur-
schikose Art taten Evelyne wohl, kein ein-
ziges Mal in der Unterhaltung wurde der
Name Laydon ausgesprochen. Die Freundin
war ein kleines, wunderliches Wesen, mit
ausgeprägten Zügen, gesträubtem, früh er-
grautem Haar; während fünf Jahren hatte
.sie Evelyne beständig ausgezankt und war
ihr doch mit Leib und Seele ergeben.

Am ersten Morgen machte sie denn auch
ihrem Unmute Luft, denn der ekelhafte
Cotty Abbott sei jeden Augenblick daher
gekommen, um mit Evelyne zu reden. —
«Sobald er wieder läutet, drücke ich mich,
ich habe keine Lust, ihn zu sehen.» Evelyne
sah gequält aus. Im selben Augenblick !äu-
tete'es wirklich. «Ich wette, er ist es!» und
er war es wirklich, Evelyne empfing einen

seiner unangenehmen Händedrücke und bat
den Besucher, Platz zu nehmen.

Er tat dies sehr steif und sehr gemessen
und erklärte dann, seine Unterredung sei

ganz persönlicher Natur. Nach leisem
Hüsteln begann er seine Rede, in der er
zuerst die heikle Situation Evelynes be-
rührte. Und er erwähnte, was seine Meinung
und was die Meinung seiner Frau sei in
ausführlicher Weise. Er hielt es für seine
Pflicht, wenn auch eine peinliche, der Sach-
läge nachzuforschen. — «Was willst du mir
sagen?» — Cotty fühlte sich beleidigt, als
er sah, wie wenig sein Zartgefühl geschätzt
wurde und so sagte er ohne weitere Um-
schweife: —- «Ich glaube, der Mensch hat
dir einen Besuch gemacht?» — «Was für
ein Mensch?» — «Der namenlose Bursche!»
— «Ah, du meinst Anthony Laydon?» —-

«Ja, ich rede von... der Person, die beh'auip-
tet, Jim oder Jack Laydon zu sein!» Mit
blitzenden Augen fuhr ihn Evelyne nun an:
«Lieber Cotty, wenn du in dieser lächer-
liehen Manier von ihm sprichst, so hat un-
sere Unterredung keinen Zweck.» Cotty
kam aus der Fassung. So behandelt zu wer-
den, wenn man mit so viel Takt vorgegan-
gen war! Das waren die modernen Frauen.
Wie anders war doch seine Sophie. Er hü-
stelte und hob seine Hand wie zur Abwehr.
Evelynes Zorn hatte sich gelegt, sie er-
suchte ihn weiterzufahren. Und nun kamen
erstens wieder die Betrachtungen, die So-
phie. machte über den Besuch der fraglichen
Persbn bei Evelyne und ob es sich geschickt
hätte, ihn zu empfangen und schliesslich
handelte és sich gar nicht um diesen Besuch,
sondern um den, welcher der bewusste Herr
nachher machte. Er, Cotty hatte es als seine
Pflicht angesehen, einen geschickten De-
tektiven auf die Spur dieses Herrn zu wer-
sen, und das Resultat ©ei nun ein sehr inter-
estantes. Eine kalte Furcht bemächtigte
sich der jungen Frau. Was würde sie zu
hören bekommen? — Laydon hatte, nach-
dem er von Evelyne weggegangen, das
Büro eines Standesamtes aufgesucht, und
dort die Liste der Trauungen in den Jahren
1913 und .1914 durchgesehen. Dann hatte er
in der Morningdalestrasse eine Miss Pearl
aufgesucht. Diese hiess aber Pearl Field,
war weggezogen, doch die Bewohner wuss-
ten ihre Adresse. Laydon begab sich unver-
züglich dorthin. Er blieb etwa eine halbe
Stunde bei der Da-me, und nach seinem
Weggang ging der Detektiv zu ihr. Er fand
sie in Tränen aufgelöst, und sie rief schrek-
kensvoll aus: «Um Gottes Willen, ich habe
ein Gespenst gesehen!» Sie stiess den Mann
aus dem Zimmer und schloss die Türe. Das
ist doch gewiss sehr bedeutsam. Und weiter
erzählte er. wie der Detektiv dann auch das
Büro aufgesucht und dieselben Register
nachgelesen habe, wie vorhin dieser...
Laydon. Er fand folgende Eintragung: Am
7. Dezember 1914 wurde Pearl Harriet May
Palliser getraut mit James Callhrop Field.
Das sei nun doch ein prachtvoller Beweis,
so meinte auch Sophie

Evelyne war ganz benommen. Was
wollte Cotty eigentlich? Suchte er zu be-
weisen was sollte diese ganze Geschichte
mit dem Register? Und die Tatsache der
Heirat des unglücklichen Jim Field mit die-
ser Miss Palliser?... Sie blickte Cotty ganz

verständnislos an, Cotty nahm wieder das
Wort: «Ich kann nicht begreifen, dass du
nicht sofort den Zusammenhang klar siehst.
Es beweist dies doch deutlich, dass der
junge Mann weder Jim noch Jack Laydon.
sondern Jim Field ist.» Jetzt fuhr Evelyne
auf, und sie versuchte nicht mehr, ihren Un-
mut zu verstecken. Sie machte Cotty darauf
aufmerksam, wie vorsichtig man mit sol-
chen Aeusserungen sein sollte und dass sie

einfach ihre Meinung behalte, und diese sei

von der seinen sehr 'verschieden. Er erklärte
auch, wieso es möglich gewesen sei, dass..,
Laydon dem G'rossvater so richtig geant-
wortet hätte, das sei, weil er eben sehr oft
seine Ferien mit den beiden Laydons zuge-
bracht hatte. Auch war er im gleichen Ge-

schwader wie die beiden Vettern und ver-
schwand mit ihnen am 15. November 1915,

Und fast sein erster Gang war zu der Frau,
nachdem er ihre neue Adresse erfahren

hatte; das ales konnte Evelyne nicht über-

zeugen. Sie suchte ihm die Sache anders

auszulegen und kam damit unhewusst der

Wahrheit nahe. Jim und Jack hatten um

die Heirat Fields mit einer Varietesängerin
gewusst, und was war natürlicher, als dass

der Heimgekehrte die Witwe des Freundes
aufsuchte. Und diese Miss Palliser hatte Jim

Laydon kaum einmal gesehen, während sie

mit Jack sehr intim verkehrte. Das war na-

türlich Cotty neu. Aber seine Vermutungen
wurden deswegen doch nicht wankend.
Endlich erhob er sich, zu Evelynes grosser
Erleichterung. Immerhin fand er es für

nötig, Evelyne noch einmal wie ein Unter-

suchungsriehter zu fragen, ob sie in dem

Manne Jack Laydon oder vielleicht ihren

Gatten erkannt habe? Die junge Frau blieb

ihm die Antwort darauf schuldig, sie war

sehr blass. Sie verabschiedete den Vetter,
der mit einer sehr ^leidigten Miene abzog.

«Ich töte diesen Menschen, wenn er noch

einmal kommt, um dich zu quälen, was

wollte er von dir?» Mit diesem Ausruf kam

Jessica ins Zimmer gestürzt. Evelyne

konnte ruhig antworten, dass er sie mit

seinem Geschwätz etwas verwirrt habe; sie

versuchte dabei zu lächeln. Doch die treue

Freun'din stampfte mit dem Fusse und sagte:

«Wenn er das nächste Mal kommt, werde

ich ihm sagen, du seiest nach Neu-Seeland

verzogen!» Nach einer Weile läutete Eve-

lyne ihrem Onkel Henry Prothero an. Dieser

freute sich, als er die Stimme seiner Nichte

hörte, nur klang sie so müde. Als aber Eve-

lyne ihm von dem Besuche Cottys erzählte,

da begriff er es. Sie sagte ihm

kurzen Worten den Inhalt des Gesprächs

und bat ihn, doch auf dem Büro des Stan-

desamtes nachzusehen, ob die Sache eigent-

lieh stimme. Er erklärte sich sofort bereit

dazu und wollte nur noch das. Datum wis-

sen. «Ich glaube, es war im Dezember, aber

ich weis© nicht mehr, ob 1913 oder 1914.»

Der Onkel fragte dann noch, ob er am Nach-

mittag kommen solle, um Bericht zu ersta-t-

ten, doch Evelyne hatte für den Nachmittag

die kleine Nichte Jessicas bei sich, da

könnte man nicht ungestört plaudern, doc

solle er zum Nachtessen kommen. An die-

sem Nachmittag war es, als geg^ß ^6®
das Mädchen Herrn Laydon meldete.

fFortseteunfl

1462

t'uredtbaren Lturmnackt, wo iì>r Rekke äsn Doä
gskunäen, sis aber äsn verwunäeten kng-
Kinäer mit naek Rsuss genoinmen katte. knä
Rvel^ne datte äas Oeküdi, sis spräeds äis
krau <iis volle Wadrdsit, äoek kokkte sis
immer noek. knä äan»> beriodleis Vnna noed,
wie sis einen llriek gessden Rvsl^ne disli
äsn ^tsm an äer lZriek war mit sinsm
<.l.» unterxeicdnet. — «Rilkt limon äas st-
was?» — kvsiMs döäeekts idr (Zesicdt mit
äsn Ranäen, äann kam es trostlos von idren
läppen: «Rein, Mr niokls!» ills kam so selten
vor, äass Dvsi^ne wsints, aber jstxt kamen
äisKränen, ungewollt, keiss cjuoll ss xwisoden
äsn Ringern kinäurek. Idr war xu msrkwüräig
xumute, beinaks undeimlied, kier in äissom
^innnsr musste äis Aufklärung irgsnäwv xu
kinäsn ssin, unä äocd glaudle sis äsr Rrau.
<lcd din so enitäusedi, ied datts so gedokkt...»
Sis beugle sied wisäor weit üdsr äsn kised
unä slsllts nun noed sins xwsite Rrags; sie
wollts wissen, was äas t'ür Worts wsrsn, äis
äsr Vsrwunäets im ^.nkang seiner Rrank-
keil wädrsnä seiner llewusstlosigkeit aus-
gesproeden datts. Ooek aued äas sedlsn niekts
xu dswsissn, äenn er datts xweimal im Ledlak
gesproeden, dastig unä unvsrstänälied. àna
iiatls nickt einmal untsrsedsiäen können, in
weledsr Lpraede er gereäei datts. Dnä äann
datts er noed sin ärittss unä ietxtss Nal gs-
sproedsn, Rvel^ns wuräs Isdliakt, Vnna aber
übsrlegle, ob sis wodl sprsedsn sollte oäsr
niedt. Dann aber küredtele sie, idr llruäsr
könnte balä dsimkskrsn, unä sis wollte äsr
jungen Rrau eins Legegnung mit äisssm
groben lZursedsn srsparsn, ässkalb musste
äis llnterrsäung xu Rnäe gsksn. «Rs war in
äsr srstsn Lturmnaekt, er wälxte sied unrudig
auk ssinsm kette kin unä dsr, ärausssn war
ss äuuksl, iek wagte idn niedt xu verlassen, äa
klng er an xu murmeln, immsr nur äassslbe
Wort, srst konnte ied ss niedt verstsdsn, äann
kam es äsutliedsr... Rear! Raliiser... Rearl
Railissr...»— Nil erstiekter Stimme kragte
Rvslzms: «Linä Lie ganx sicker?» llnä als ^nna
bsjadte, äa erkob sie sied langsam, ärüekte idr
Raseksntuek auk äsn Munä, äas ganxs Zimmer
sekien wie in einem blekel, in ikrsn Obren
sauste ss, aber sie wollte äis kssinnung nledt
verlieren > Neodaniscd spracd sie nur äis
Worte: «lcd inuss kort!»

^nna ökknste idr äis küre. Rvslyns sckritt
in äis kalte Vbenälukt kinaus. 81s spracd kein
Wort, immer tönten in idrsm (Zsdirn äis Worts:
«Rearl, Rearl».

^.is Rlvei^ns wisäsr in Donäon ankam,
kanä sis îdrs Rröunäin äessica wisäsr xu
Hause. Das poltsrnäs Wsssn unä äis bur-
sckikose Vrt taten Rvel^ne wodl, ksin ein-
xiges Mal in äer Rnterdaltung wuräs äsr
.Xains Dayäon ansgesprocden. Ois Rreunäin
war sin kleines, wunäeriicdes Wesen, mit
ausgeprägten Xngsn, gesträubtem, krüd er-
grautem iiaar; wäkrenä künk .iakren datts
.sie klvel^ne bsstänäig ausgexankt unä war
idr äoek mit keil» unä Assis ergeben.

^m srstsn Morgen maokte sie äenn sued
idrsm Unmuts kukt, äenn äer ekeldakte
Oottz» àkott sei jeäsn ^.ugsnkliok äaker
gekommen, um mit kvelzms xu reäsn. —
«Fobalä er wisäsr läutet, ärüeke ied mied,
ick dabs keine Kust, idn xu ?sdsn.» klvslvne
sad gslzuält aus. Im selben Augenblick !äu-
töte es wirklicd. -<icd wette, er ist es!» unä
er war es wirklicd. kvel^ns empking einen

seiner unangenedmen IZänäeärücks unä bat
äsn Lesucder, klatx xu nekmen.

kr tat äies sekr stsik unä sekr gemessen
unä erklärte äann, seine iintsrreäung sei

ganx persönlicdsr li'atrir. black leisem
Hüsteln begann er seine keäs, in äer er
xuerst äis deikle Lituation kvelMss bs-
rüdrte. ilnä er erwäknte, was seine Meinung
unä was äie Meinung seiner krau sei in
austudriiodsr Weiss, kr kielt es kür seine
kkiiedt, wenn aucd eine psiniicke, äer Lack-
lags nacdxukorscken. — «Was willst äu mir
sagen?» — Kattz» kükite sied beleiäigt, als
er sad, wie wenig sein kartgsklldi gsscdätxt
wuräs unä so sagte er okns weitere km-
scdweike: — «lcd glaube, äer Mgnscd dat
äir einen Lssucd gemacdt?» — «Was kür
ein Mensck?» — «vsr namenlose Lnrscks!»
— «^.d, äu weinst ántdon^ kazräon?»
«à, lcd reäs von... äer kerson, äis bskäup-
tet, äim oäsr äsck kazräon xu sein!» Mit
blitxenäen àigen kudr idn kvel^ns nun an:
«Kieker (lott^, wenn äu in äisser läcksr-
licden Manier von idm sprickst, so dat un-
sers knterreäung keinen kwsck.» Kottif
kam aus äsr kassung. 80 bedanäslt xu wer-
äsn, wenn man mit so viel ä'akt vorgsgan-
gen war! Das waren äis moäernen krauen.
Wie anäers war äocd seine Kopkis. Kr dü-
steite unä kok seine kanä wie xur ^.bwekr.
kvel^nes Korn datte sied gelegt, sie er-
sucdts idn wsiterxukadren. knä nun kamen
erstens wieäer äie Letraedtungen, äie 80-
pkig macdte über äsn Lssucd äer kragliodsn
kersbn bei kvel^ne unä ob es sick gssckickt
kätte, ikn xu empfangen unä scklissslick
kanäelte es sick gar nickt um äiesen LeZuek,
sonäern um äsn, wslcker äsr bewusste klsrr
nacdksr wacktö. Kr, Katt.y katts es als seine
kklickt Ängeseden, einen gesckickten Os-
tsktiven auk äie 3pur äieses Herrn xu wei-
sen, unä äas Resultat sei nun ein sekr inter-
essantes. kine kalte kurckt kemäcktigte
sick äsr jungen krau. Was würäs sie xu
köi-ön bekommen? — ka^äon katte, nack-
äem er von kvsl^ns weggsgangen, äas
Büro eines Ltanäesamtes aukgesuckt, unä
äort äis Kiste äer krauungsn in äsn äakrsn
1913 unä 1914 äurckgeseksn. kann katte er
in äsr Morningäalsstrasse eine Miss kearl
aukgesuckt. Kiese kisss aber kearl kiolä,
war wsggexogen, äock äis Lewoknsr wuss-
ten ikrs áâresss. ka^äon begab sick unver-
xüglick äortkin. kr blieb etwa sine kalbe
Ltunäe bei äer käme, unä nack seinem
Weggang ging äsr Detektiv xu ikr. kr kanä
sie in Kränen aufgelöst, unä sis risk sckrek-
ksnsvoli ans: «km Kottss Willen, ick kaks
ein Ksspenst gsseksn!» Lie stisss äen Nann
aus äem kimmer unä sckloss äie küre. Das
ist äock gewiss sekr beäsutsam. knä weiter
erxäkite er. wie äsr Detektiv äann auck äas
LUro aukgesuckt unä äieselksn Register
nackgslesen kaks, wie vorkin äisser...
kazräon. kr kanä kolgsnäs Kintragung: ^,m
7. ksxsmber l914 wuräs Rearl Rarrist Nav
Raliiser getraut mit äames kallkrop kielä.
Das sei nun äock sin pracktvoller Reweis,
so meinte anck Lopkis

Kveivus war ganx benommen. Was
wollts Kottz? sigsntlick? Zuckte er xu be-
weisen was sollte äiese ganxe kesckickts
mit äem Register? knä äie katsacks äsr
Heirat äes unglücklicken äim kielä mit äie-
ser Miss kalliser?... Lis bückte Kottx ganx

verstänänislos an, Kott^ nakm wiàr äas
Wort: «Ick Kann nickt begreiken, äass äu
nickt sokort äsn kusammenkang klar siebst.
ks beweist äiss äock äeutück, äass äer
.junge Manu weäer .lim nock äack Ka^äon.
sonäern äim kielä ist.» .Istxt kukr kvelMe
auk, unä sie verguckte nickt mekr, ikrsn Kn-
mut xu verstecken. Lie mackte KotW äarauk
aukmsrksam, wie vorsicktig man mit soi-
eben Aeusserungen sein sollte uuä äass sie

einkack ikre Meinung bekaite, unä äiese ss!

von äsr seinen sekr 'vsrsckieäen. kr erklärte
auck, wieso es möglick gewesen sei, äass...
ka^äon äem Krossvater so ricktig geant-
wartet kätte, äas sei, weil er eben sekr oft
seine Kerlen mit äsn beiäen kaz?äons xuge-
brackt katte. ^.uck war er im gleicken Re-

sckwaäsr wie äie bsiäsn Vettern unä vsr-
sckwanä mit iknen ain 13. November 191I.

knä kast sein erster Dang war xu äer krau,
nackäsm er ikre neue ^.äresse eRàci»
katte; äas allies konnte kvelzme nickt über-

xsugsn. Lis su'ckte ikm äie Lacke anàs
ausxuisgen unä kam äamit unbewusst äer

Wakrksit naks. ,lim unä .lack batten uw

äis Rsirst kieläz mit einer Varietesängöril»
gewusst, unä was war natürücker, als ässs

äsr Reimgskekrte äis Witwe äes kremà
auksuckte. knä äiese Miss Raliiser Katte 4iw

ka^'äon kaum einmal geseken, wäkrenä sie

mit .lack sekr intim verkskrte. Das war na-

türlicd Kottx neu. ^.bsr seine Vermutungm
wuräsn äeswegen äocd nickt wauksvä.
knälick erdob er sied, xu KvelMe« grosser

krisicdtsrung. Immerdin kanä er es kur

nötig, kvel^ne nocd einmal wie ein Unter-

suckungsricdter xu kragen, ob sie in äem

Manne äack kaz^äon oäsr vielleicdt ikrsn

Ratten erkannt dabe? Die junge krau blieb

ikm äis Antwort äarauk scduläig, sie wsr

sekr biass. Lis verabsckieäets äsn Vetter,
äer mit einer sekr äeiäigtsn Miene akxvss.

«lcd töte äiesen Nenscken, wenn er nock

einmal kommt, um äick xn czuälen, ms

wollte er von äir?» Mit äiesem àsrnk ksw

äessica ins Zimmer gsstürxt. kvei/ne
konnte rudig antworten, äass er sie mit

seinem Rescdwätx etwas verwirrt dabe; à
vsrsuckte äabsi xu läckeln. Dock äis treue

kreuuäin stampfte mit äem Kusse unä ssSte:

«Wenn er äas näcdste Mal kommt, wsrä«

icd ikm sagen, äu seiest nack Rsu-Leslnnä

verxogôn!» Rack einer Weile läutete Kve-

I)'ne ikrem knkel RsnrA' Rrotkvro an. kieser

freute slck, als er äie Ltimme seiner Riekte

körte, nur klang sie so müäe. VIs aber Kve-

i^ne ikm von äem Rssucke Kottzrs erxäkite,

äa begrikk er es. Lie sagte ikw in

kurxen Worten äen Inkait äes Respräck-

unä bat ikn, äock auk äem Lüro äes Lt^n-

äesamtss nackxussken, ob äis Lacks eigsnt-

ück stimme, klr erklärte sick sokort bereit

äaxu unä wollte nur nock äas. Datum m»-

sen. «Ick glaube, es war im Dsxswder, aber

ick weis« nickt mekr, ob 1913 oäer 1914."

Der Onkel kragte äann nock, ob er am Raok-

mittag kommen solle, um Lerickt xu srstat-

ten, äock Rvelzme katte kür äen RackwittsZ

äie kleine Rickte äessicas bei siok, äa

könnte man niât ungestört plauäerv, äoe

solle er xum Racktessen kommen. Vn'äiS'

sem Rackmittag war ss, als gsg«n Vbev

äas Määoken Rsrrn Da^äon meläete.
/also
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